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Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Zur  Abfuhr für Kapitalzinse für daS J a h r  
1895 werden folgende Tage bezeichnet: 

1. für die Gem. BalzerS 7., 9. u. 10. Jänner 
2. „ „ „ Triefen 13., 14. u. 16. H 
3. „ „ Triefenberg 17., 20. u. 21. „ 
4. „ „ Vaduz 23., 24. und 27. „ 
5.  „ „ .. Schaan 28., 30. n. 31. „ 
6. .. „ „ Planken 3. Februar. 
7. „ „ ^ Eschen 4. u. 6. Februar. 
8. „ „ .. Gamprin 7. Februar. 
9. .. .. ., Schellenberg 10. Februar. 

10. .. „ „ Ruggell 11. Februar. 
11. „ .. Mauren 13. u. 14. Februar. 

Die Sparkassa- und Waifenamts-Einlagen und 
»AuSfolgungen, dann andere Zahlungen finden 
während der Zahltage nur Mittwoch und S a m s -
t a g  statt. Bei der Zahlung haben die Schuldner 
die Zinsbüchlein, worin die Geldabfuhren bestätigt 
werden, vorzuweisen. 

Vaduz, am 29. Dezember 1895. 
Fürstl. Liechteust. Kassenverwaltung 

Nebesky. 
Vaterland. 

Vaduz, 1. Januar .  Am Sylvesterabend produ-
zierte sich im Gasthof zum „Löwen" der junge 
Männerchor von Vaduz. Di« Zuhörer waren 
sehr befriedigt über die gesanglichen Vorträge, 

lj>ie mit Anbruch der Neujahrsstunden endeten. 
— Der Musikverein Vaduz brachte gestern abend 
dem Herrn Vereinsvorstand Ingenieur Schädler 
ein Ständchen und heute mittag zog sie mit 
klingendem Spiele durchs Dorf. 

Kranken-UnterstützungSverein. Am 26. Dezbr. 
hielt der Kranken-UnterstützungSverein seine an-
gekündigte Generalversammlung zur „Linde" in 
Schaan. Herr Theod. Jehle, zurzeit Vorstand, 
eröffnete und leitete die Versammlung. Herr 
v. Reding hielt eine markige Begrüßung aller 
Anwesenden. — Der  edle Zweck des Vereines 
und die zahlreiche Schar wackerer Männer aus  
allen Gemeinden und Ständen des lieben Heimat-
landes muß uns anfeuern, mit vereinten Kräften 
das allgemeine Volkswohl zu fördern. Redner 
ermahnt die Mitglieder, zu tagen in Frieden 
und Ausdauer. — Nun folgten sich Appell, Ver-
lesen und Genehmigen des Protokolles der letzt-
jährigen Generalversammlung. — E s  kam so-

dann Rechnungsführer Thoeny zum Wort und 
gab in jeder Hinsicht den nötigen Aufschluß über 
Ausgaben und Einnahmen. Der  Kürze wegen 
möge die Rechnung selbst hier folgen. 

E i n n a h m e n .  
Kassasaldo pro 1894 3 fl. 14 kr. 
Monatsbeiträge 494  „ 20  „ 
Eintrittsgelder und Statuten 58 „ 4 0  „ 
Statutenbüchlein — „ 80 „ 

Total 556 fi. 54 kr. 
A u s g a b e n .  

Krankengelder 107 fl. — kr. 
Verschiedenes 26 „ 86 „ 
Zulage zum Reservefond 370  „ — „ 
Kassa-Saldo 52 „ 68 „ 

Total 556 fl. 54 kr. 
B i l a n z .  

Reservefond pro 1894 und 1895 420 fl. — kr. 
Unterstützungsfond 186 „ 54 „ 

Total 606 fl. 54 kr. 
Auslagen 133 „ 86 „ 

Vermögen 472 fl. 68 kr. 
Bei der nun stattfindenden Aufnahme stieg die 

Mitgliederzahl auf 110. — Hierauf wurde ein 
Entwurf von Sektions'Statuten vom Schrift« 
führer vorgelesen und erläutert, worauf die Ver-
sammlung die Vorlage einstimmig genehmigte. 

Die darauf folgenden Wahlen brachten Man-
chen in Verlegenheit. Die Vereinsleitung ist nun 
für 1896 wie folgt zusammengesetzt: Herr Theod. 
Jehle, Sckaan (best.); Herr v. Reding, Balzers 
(best.); Herr I .  Amann, Vaduz (best.); Herr 
Arn. Thoeny, Vaduz (best.); Herr Dr .  Brun-
hart ,  Schaan (neu); Herr Jakob Wanger, 
Schaan (neu); Herr Rob. Jehle, Schaan (best.); 
Herr Lehrer Quaderer, Schaan (neu); Herr J o h .  
Batüner, Mauren (neu). 

Bei den freien Anträgen interpellierte Mark. 
Amann die Vereinsleitung bettest landschäftlicher 
Unterstützung, worauf der Vorstand antwortete, 
daß hiezu die nötigen Schritte gethan und eine 
solche Eingabe für den nächsten Landtag vor-
gesehen sei. Auf Antrag des Kaplan v. Reding 
übertrug die Versammlung der Vereinsleitung, 
bei Gelegenheit auch S r .  Durchlaucht, dem re-
gierenden Fürsten, eine ähnliche Eingabe zu 
machen, damit so der Reservefond noch wirk-
samer geäufnet werde. — Nochmals ergriff Herr 
Mark. Amann das Wort, um für jene Unglück-
lichen eine Lanze einzulegen, welche das 50. 

Altersjahr überschritten und somit vom Vereine 
nicht mehr aufgenommen werden. D a s  Dafür 
und Dawider der verschiedenen Redner anzu-
führen, würde uns heute zu weit führen. Indessen 
sei zum Tröste der älteren Garde bemerkt, daß 
die bereits gelichtete Versammlung beschloß, in 
den einzelnen Sektionen abstimmen zu lassen, ob 
man künftig a l s  Mitglieder bis zum 55. Alters-
jähre aufnehmen wolle. — Um halb 6 Uhr 
wurde Schluß der Versammlung erklärt. 

Die Vereinsleitung versammelte sich sofort 
nach der Generalversammlung und traf folgende 
Wahlen: Herr Theod. Jehle und Herr v. Re« 
ding wurden, ersterer a ls  Vorstand, letzterer a l s  
Schriftführer bestätigt. Zum Vice-Vorstand wurde 
Herr Dr .  Brunhart und zum Kassier Herr J ak .  
Wanger neugewählt. 

Neuigkeiten aus allen Landern. 
Oesterreich. F e l d k i r c h ,  27. Dez. Einzieh-

ung der Silbeycheidemünzen zu 10 und zu. 5 
Kreuzer ö. W. Mittelst Verordnung des Finanz-
Ministeriums vom 18. Dezember wird die gänz-
liche Einziehung der Silberscheidemünzen zu 10 
und 5 kr. ö. W.  unter nachfolgenden Bedingungen 
verfügt: Die Silberscheidemünzen zu 10 kr. und 
5 kr. werden mit dem 1. Jänner  1897 außer 
gesetzlichen Umlauf gesetzt. Dieselben sind daher 
nur noch bis einschließlich 31. Dezember 1896 
im Ptivatverkehre zum Nennwerte in Zahlung 
zunehmen. Vom 1. J änne r  1896 an dürfen 
diese Münzen von den k. k. Kassen Und Aemtern 
nicht mehr ausgegeben werden. Dagegen sind 
dieselben von den k. k. Kassen und Aemtern 
bis einschließlich 31. Dezenter 1398 bei allen 
Zahlungen und im Verwechslungswege.zum 
Nennwerte annehmen. Näch Ablauf dieses 
Termines ist jede Verpflichtung , des Staates zur 
Einlösung dieser Münzen erloschen. 

— Letzten Freitag und «samstag kursierte, wie 
das »Breg. Tagbl." mitteilt, von Innsbruck nach 
B^egenz und zurück eine 'Probeschnellzug unter 
Leitung des Jnnsbrucker ̂ Betriebsdirektors. E s  
handelt.sich um Einführung eines zweiten Schnell-
zuges auf der Arlbergbähn. Der neue Schnell-
zug, der im Sommer 1896 in Verkebr gesetzt 
wird, soll auf der Streck^ Jnnsbruck-Bregenz eine 
reine Fahrzeit (ohne Aufenthalte) von 4 Stunhen 
17 Minuten gegenüber eitler solchen von 4 Stunden 
59 Minuten des bestehenden Schnellzuges erhalten, 

F e u i l l e t o n .  

Aas Wetterhäuschen. 
Von Helene v. Götzendorff-Grabowski. 

„Wetter nochmal!" sagte die Milchfrau, a l s  
sie mit ihren blinkenden Zinkeimern ins Stübchen 
des alten Holzschnitzers trat, «ist das heute kalt! 
Und das sauere Geficht der F r a u  Migrelius, 
das macht einen doppelt frieren!" 

Der alte Holzschnitzer ließ sein Messer sekunden-
lang ruhen und warf von seinem Fensterplatze 
aus einen nachdenklichen Blick auf das gegenüber-
liegende Haus. „Wems in der eigenen Haut nicht 
wohl ist, der kann mcht fröhlich blicken, Mutter 
Mischte", entgegnete er bedächtig. „Wer weiß, 
wie unglücklich sich die arme F rau  in ihrem 
schönen Hause sühlt!" 

„Die unglücklich? Gallig ist sie! I c h  Hab' es  
ihr aber heute auch gesagt, daß ihre guten Be-
kannten sie um ihres allzeit verdrießlichen Ge
sichts willen unter sich nicht anders als F r a u  
„Migränius" nennen, und daß ich tausendmal 
zieber ein paar Groschen weniger verdienen a l s  

ein so trübseliges und unfreundliches Haus be-
treten wolle! Wahrhaftig! Ein Haus, Vater 
Wolfram, worin kein Dienstmädchen aushalten 
mag und worin selbst Mann und F rau  einander 
aus dem Wege laufen, wie — nun, wie die 
Leutchen in dem allerliebsten Wetterhäuschen, 
das Sie da eben unter den Fingern haben! S o ,  
und nun adjes, Vater Wolfram, ' s  ist mir or-
deutlich leicht um den Magen, daß ich mir 'mal 
Luft gemacht habe!" 

„Adjes, Mutter Mischte. Wenn S i e  mir folgen, 
so tragen Sie  I h r e  Milch ruhig weiter ins 
Migrelius-Haud und wenden künftighin lieber 
'mal ein gutes Wort an die Frau, statt eines 
bösen. Sobald unser Herrgott nur will, kanns 
da drüben — gerade wie in der Natur — über 
Nacht anderes Wetter geben." 

Nun war  sie fort und der alte Holzschnitzer 
nahm seine Arbeit wieder auf. E r  sah aus, a l s  
sei ihm ein besonderer Einfall gekommen, und 
lächelte still auf da s  zierliche Wetterhäuschen 
nieder, welches unter seinen geschickten Fingern 
der Vollendung entgegenging. 

Daß  Herr und Frau  Migrelius keine NeigungS-
Heirat geschloffen, war-, stadtbekannt. Er, ein 
Kaufmann, hatte Kapital gebraucht, und sie, hie 
alternde Tochter eines reichen KleinstadtbÜrgerS, 
war vornehmlich aus  Furcht vor dem „Schen-
bleiben" unter die Hauben geflüchtet. Sie kannten 
einander wenig und thaten nichts dazu, diesem 
Mangel nach ihrer Verheiratung abzuhelfen. Herr 
Migrelius Interesse gehörte ausschließlich dem 
Geschäft; dasselbe wuchs und gedieh zusehends.; 
heute war es das  bedeutendste des Ortes. D a s  
Geld der F r a u  Migrelius hätte seine Schuldig-
keit gethan; von ihr selbst ward nichts verlangt, 
und das schien mit ihren Wünschen übereinzu-
stimmen. I h r  Gatte machte niemals den Versuch, 
sich darüber zu vergewissern; seit sie kränkelte, 
sahen die Eheleute einander noch seltener a l s  
vordem, bis schließlich ein gegenseitiges absicht-
liches Ausweichen an die Stelle dieser kurzen, 
gezwungenen Begegnungen trat.  

Alles dies zog heute an der Seele der ein-
samen Frau  vorüber, a l s  sie am Fenster stand 
und auf die Straße hinabschaute. Welche fröh-
liche Geschäftigkeit herrschte überall, trotz des 


